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HAUSHALTSSTRUKTUR DER L€ NDER ( AUSSER 
W I EN)   

Die  i n t e r n at io n al  zu  b eo b ach t en d e W ei t er en t w ick l u n g  d es š f f en t l i ch en  

Rech n u n g sw esen s i n  Rich t u n g  e in e r  i n t eg r i er t en  Ver m š g en sÐ, Fi n an zÐ u n d  

Er fo lg sr ech n u n g  f an d  i n  d en  Rech n u n g sab sch l Ÿssen  d er  LŠn d er  n och  k ei n en  

N ied er sch l ag . Di ese w u r d en  w ei t e r h i n  h au p t sŠch l i ch  zah l u n g so r i en t ie r t  e r st e l l t  

u n d  b o t en  Ÿb er  d ie  t at sŠch l ich e f in an zi e l l e Lag e d er  LŠn d er  u n d  d i e 

Nach h al t ig k ei t  ih r er  Hau sh a l t s f Ÿh r u n g  n u r  e i n e ei n g esch r Šn k t e Au ssag ek r a f t .   

PrŸfungsziel war, angesicht s zunehm ender Anforderungen an das š ffent liche 

Rechnungswesen festzustellen,  wie hoch der derzeit ige I nform at ionsgehalt  der  

RechnungsabschlŸsse der LŠnder ist .  ( TZ 1)   

Maast richtÐErgebnisse  

…sterreich ist  im  Rahm en der EU verpflichtet ,  ein š ffent liches Defizit  von m axim al 3 %  

des Brut toinlandsprodukts (BIP)  einzuhalt en.  I nneršsterreichisch haben sich deshalb 

Bund,  LŠnder und Gem einden in StabilitŠtspakten verpflichtet , best im m te ãStabilitŠts-

beit rŠgeÒ,  auch als ãMaast r ichtÐErgebnisseÒ bezeichnet ,  zu erbringen.  (TZ 3)   

Die StabilitŠt sziele laut  StabilitŠtspakt  wurden von den LŠndern rŸckblickend vom  Jahr 

2007 bereit s seit  fŸnf Jahren nicht  erreicht .  Unter Anwendung der  int ernat ional Ÿblichen 

Berechnungsm ethoden (ESVG)  wŠren diese Ziele in den Jahren 2002 bis 2007 von den 

LŠndern noch deut licher ver fehlt  worden.  (TZ 5)   

Bei der  Erm it t lung der  Maast richtÐErgebnisse wurden von den LŠndern Gestaltungs-

m šglichkeit en genutzt ,  um  das Maast richtÐErgebnis zu verbessern. Diese bet rafen den 

Verkauf von Im m obilien und GrundstŸcken an Landesim m obilienÐ und Kranken-

anstalt engesellschaften,  die GewŠhrung von Dar lehen an LandeskrankenanstaltenÐ

Bet riebsgesellschaft en anstelle von Maast richtÐschŠdlichen Transfers und die 

Verwertung der  RŸckflŸsse bestehender Darlehensforderungen aus der  

Wohnbaufš rderung. ( TZ 6)  

Maast richtÐSchulden  

Die Maast richtÐSchulden der  LŠnder st iegen von 5,0 Mrd.  EUR (2002)  auf 8,2 Mrd.  EUR 

(2007) .  Gem essen an der gesam tstaat lichen Wir tschaft sleistung ( BIP)  st iegen die 

Maast richtÐSchulden der  LŠnder von 2,27 %  ( 2002)  auf 3,04 %  (2007) ,  wŠhrend die 

Schuldenquote des Gesam tstaates im  selben Zeit raum  von 66,45 %  auf 59,49 %  sank. 

(TZ 7)   
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Diese europŠischen und nat ionalen Vorgaben stellen erhebliche Anforderungen an die 

gesam tšsterreichische Gebarung und innerhalb dieser an die HaushaltsfŸhrung der  

LŠnder.  ( TZ 7)   

Eignung der  Kam eralist ik fŸr  die Haushalt ssteuerung  

Hinsicht lich der Aussagekraft  des š ffent lichen Rechnungswesens sind seit  m ehreren 

Jahren grš§ere VerŠnderungen in Lehre und internat ionaler Praxis zu beobachten.  Krit ik 

an der in …sterreich derzeit  noch verwendeten zahlungsor ient ier t en Form  ( Kam eralist ik)  

gibt  es u.a.,  weil sie Ÿber die tat sŠchliche f inanzielle Lage einer  Gebiet skš rperschaft ,  

d.h. Ÿber den Jahreserfolg bzw.  die tat sŠchliche Hšhe von Verm šgen und Schulden 

einschlie§lich der  ausgegliedert en Organisat ionseinheiten,  keine hinreichenden 

I nform at ionen liefer t .  Darauf basierende polit ische Entscheidungen stŸtzen sich deshalb 

vielfach auf eine unzureichende škonom ische Grundlage;  es besteht  die Gefahr, dass 

m ehr Lasten an kŸnft ige Generat ionen weit ergegeben werden, als in den 

kam eralist ischen Darstellungen t ransparent  gem acht  w ird. ( TZ 8)   

Reform en und Reform vorschlŠge fŸr  das Haushalt swesen  

Reform vorschlŠge zielen darauf ab,  den tatsŠchlichen Ressourcenverbrauch in einer 

int egriert en Verm šgensÐ,  FinanzÐ und Erfolgsrechnung auf Basis der  Doppik  

( kaufm Šnnisches Rechnungswesen)  zu dokum ent ieren. ( TZ 8)  Elem ente aus diesen 

Reform vorschlŠgen f inden sich int ernat ional bereits im  Rechnungswesen v ieler Staaten.  

(TZ 9)  I n …sterreich hat  der Bund Ende des Jahres 2007 eine Reform  des BundesÐ

Haushaltsrecht s beschlossen, d ie u.a.  eine m šglichst  get reue Darstellung der  

finanziellen Lage vorsieht .  Der Begrif f der  f inanziellen Lage bezieht  sich nicht  zwingend 

nur auf die Finanzlage (Einnahm en und Ausgaben) , sondern kann auch weit er  gefasst  

werden ( Verm šgenslage)  bzw.  die lŠngerfr ist ige Haushaltsentwicklung berŸcksicht igen 

(ungewisse Verbindlichkeit en) .  (TZ 10)   

Auf gesam tstaat licher Ebene beinhalt et  die Reform  des Haushaltsrecht s eine 

Erweit erung des Art . 13 BÐVG, der  neben dem  Ziel eines gesam twirt schaft lichen 

Gleichgewicht s um  das auch fŸr  LŠnder und Gem einden verbindliche Ziel von nachhalt ig 

geordneten Haushalt en erweit ert  wurde, wobei die Gebietskš rperschaft en ihre 

HaushaltsfŸhrung im  Hinblick auf diese Ziele zu koordinieren haben.  ( TZ 10)   

Analyse der RechnungsabschlŸsse  

Die von den LŠndern in den RechnungsabschlŸssen enthalt enen Daten zur 

Haushaltslage und ihrer Entwick lung sind Ñ  gem essen an den Zielsetzungen eines 

zeitgem Š§en externen Rechnungswesens Ñ  verbesserungsfŠhig. Eine Aussage Ÿber den 

wir tschaft lichen Erfolg eines Landes lŠsst  sich aufgrund der  RechnungsabschlŸsse nur  

eingeschrŠnkt  t reffen. Im  Regelfall erstellt en die LŠnder ausgeglichene Haushalt s-
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ergebnisse, wobei d ie Ausgleichsm a§nahm en den Rechenwerken in unterschiedlicher  

†b ersicht lichkeit  zu entnehm en waren.  Eine gesonderte Abbildung von škonom ischen 

Sondereffekten ( im  Sinne von einm aligen Ergebnisbeit rŠgen)  war nicht  vorgesehen. 

Ohne Zusatzinform at ionen ist  es fŸr  den Leser der RechnungsabschlŸsse daher n icht  

m šglich, solche fŸr  die st rukturelle Ñ  nachhalt ige Ñ  Haushalt sentwicklung w icht ige 

Ergebnisgrš§en zu ersehen und zu bewerten. ( TZ 11)   

Verm šgensstand  

Auch der  Verm šgensstand der  LŠnder wird derzeit  nur unvollstŠndig abgebildet .  Ein ige 

der in der  VoranschlagsÐ und Rechnungsabschlussverordnung ( VRV)  vorgesehenen 

Nachweise stellen zwar Teilaspekte des Verm šgensÐ und Schuldenstandes der  LŠnder 

dar,  ein um fassender †b erblick  ist  aber dadurch nicht  gegeben.  I n den Verm šgens-

rechnungen der  LŠnder gab es z.B.  Unterschiede bei der  Bewertung der  Liegenschaft en,  

der Verbuchung von Liegenschaft serwerben und VerŠu§erungen, der Bewertung und 

Abschreibung von GebŠuden sowie bei beweglichen Wirt schaft sgŸtern.  ( TZ 12)  

Verschuldung  

Die in den RechnungsabschlŸssen ausgewiesenen Finanzschulden der  LŠnder erhšhten 

sich von 2,7 Mrd. EUR (2002)  auf 4,5 Mrd. EUR (2007) .  Die diesbezŸglichen Nachweise 

der LŠnder enthielt en allerdings keine Angaben Ÿber die au§erbudgetŠren Schulden von 

Landesgesellschaft en und Landesfonds.  Die nicht  fŠlligen Verwaltungsschulden bet rugen 

im  Jahr 2007  13 Mrd.  EUR;  von 2005 auf 2006 war eine Steigerung um  m ehr als 

2 Mrd.  EUR bzw.  Ÿber 20 %  fest stellbar.  Die Erfassung und Darstellung dieser Schulden 

erfolgte in unterschiedlicher  Genauigkeit .  Ein um fassender Schuldenvergleich zwischen 

den LŠndern nur  auf Basis ihrer  RechnungsabschlŸsse war aus diesen GrŸnden nicht  

m šglich. ( TZ 13)   

Mit t elfr istplanungen  

Die Mit t elfr istplanungen waren uneinheit lich.  I n einigen LŠndern wurden sie so gestalt et ,  

dass sich ausgeglichene Haushalt sergebnisse bzw. genau die im  StabilitŠtspakt  

vereinbarten Maast richtÐErgebnisse ergaben, d ie Mehrheit  der LŠnder w ies 

voraussicht lich schlechtere Ergebnisse offen aus. (TZ 14)   

Finanzielle Verf lechtungen  

Die vielfachen finanziellen Verf lechtungen zwischen den Gebietskš rperschaften werden 

in den RechnungsabschlŸssen in Form  eines Nachweises Ÿber Finanzzuweisungen,  

ZuschŸsse oder Beit rŠge an und von Gebiet skšrperschaft en dargestellt ,  der  aber nicht  

ausreicht , d ie kom plexen Zusam m enhŠnge gesam thaft  beurt eilen zu kšnnen. ( TZ 15)   
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Zu sam m en fa ssen d  em p fa h l  d er  RH  d en  Bu n deslŠn d e r n :  

(1) Die Länder sollten sich auf eine Vorgangsweise zur Weiterentwicklung ihres 

Rechnungswesens im Sinne einer vollständigen Vermögens– und Erfolgsrechnung 

verständigen und sich diesbezüglich sowohl untereinander als auch mit dem Bund 

abstimmen. Dies auch deshalb, um eine möglichst getreue Darstellung der finanziellen 

Lage des Gesamtstaates zu erhalten. (TZ 10)  

(2) Beim Maastricht–Ergebnis sollten neue Gestaltungsmaßnahmen vermieden werden, 

damit eine transparente und vergleichbare Darstellung sichergestellt ist. (TZ 5)  

(3) Im Interesse einer nachhaltigen Wirtschaftsführung sollten tragfähige Indikatoren 

für das Vorliegen von Haushaltsstabilität entwickelt werden. (TZ 6)  

(4) Der Jahreserfolg sollte in den Rechnungsabschlüssen in einem Übersichtsblatt offen 

ausgewiesen und darin auch die Methode des Haushaltsausgleichs sowie Einmaleffekte 

gesondert dargestellt werden. (TZ 11)  

(5) Hinsichtlich der Darstellung des Landesvermögens wären — im Sinne einer 

übersichtlichen und transparenten Rechnungslegung — die Beteiligungsnachweise des 

Landes in der Weise zu gestalten, dass daraus alle wesentlichen Beteiligungen des 

Landes zu ersehen sind. Die Bewertung des Landesvermögens sollte nach einheitlichen 

Grundsätzen durchgeführt werden. Eine zusammenfassende Darstellung des gesamten 

Landesvermögens und der Landesschulden in der Art einer Bilanz würde die Übersicht 

über diesen Bereich deutlich erhöhen. (TZ 12)  

(6) Die Länder sollten eine möglichst umfassende und einheitliche Darstellung der 

Verschuldungssituation und deren Entwicklung sicherstellen. Dies betrifft insbesondere 

die Berücksichtigung von außerbudgetären Schulden sowie eine einheitliche Darstellung 

der noch nicht fälligen Verwaltungsschulden. (TZ 13)  

(7) Mittelfristige Planungen sollten in Form von möglichst realistischen Prognosen der 

finanziellen Lage eines Landes erstellt werden. Diese sollten einen ausreichenden 

Detaillierungsgrad aufweisen, regelmäßig fortgeschrieben werden und nicht mit der 

aktuellen Finanzausgleichs– oder Legislaturperiode enden, um eine durchgehende 

Planung zu gewährleisten. (TZ 14)  

(8) Um die Finanzverflechtungen zwischen Bund, Ländern und Gemeinden gesamthaft 

beurteilen zu können, wäre pro Aufgabengebiet (wie Sozialhilfe oder Krankenanstalten-

wesen) eine übersichtliche Darstellung über alle Gebietskörperschaften erforderlich. Die 

Länder sollten gemeinsam mit dem Bund und den Gemeinden Übersichten erstellen, um 

beurteilen zu können, welche Mittel bei einer gesamthaften Betrachtung in bestimmte 

Aufgabengebiete fließen. (TZ 15)  
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REFORM DER BEAMTENPENSI ONSSYSTEME DER 
L€ NDER TI ROL, VORARLBERG UND W I EN 

Das Lan d  Ti r o l  en t w ick el t e e in  e ig en st Šn d i g es, i m  Ver w al t u n g sau f w an d  

ei n f ach es Pen sio n sm od el l  m i t  d em  Ziel , d i e  Ei n sp ar u n g en  d er  Pen sio n s-

h ar m o n i sie r u n g  d es Bu n d es f i n an zie l l  g l e i ch w er t ig  u m zu set zen .  Di e n ach  d em  

Ti r o l e r  M od el l  f Ÿr  Ak ad em ik er  u n d  Mat u r an t en  g eg en Ÿb er  d em  Bu n d  b ew u sst  

g ew Šh r t en  h š h er en  Ru h eg en Ÿsse so l l t en  d u r ch  h š h er e Ein n ah m en  f i n an zi e r t  

w er d en . Let zt er e b e r u h t en  zu m  Tei l  au f  Pr o g n o sen  Ÿb er  5 0  Jah r e i n  d i e 

Zu k u n f t ,  d i e au fg r u n d  d es lan g en  Ze i t r au m s en t sp r ech en d  u n sich er  w ar en . 

Geg en w Šr t i g  k o n n t e  d e r  RH d i e f i n an zi e l le  Gl eich w er t ig k e i t  n ich t  b est Št ig en .  

Die  i m  Lan d  Vo r ar lb e r g  n eu  au sg ear b ei t et e Pen sio n sr e fo r m  2 0 0 9  fŸr  Lan d es-

b eam t e  set zt e  d i e Har m o n i si er u n g  d er  Ru h eg en u ssb er ech n u n g  m i t t e l s 

Pen sio n sk o n t os u n d  Par al le l r ech n u n g  v o l l i n h al t l i ch  u m . Di e Re f o r m  w i r d  

au fg r u n d  d er  d am i t  v er b u n d en en  Ein sp ar u n g en  in  h o h em  M a§ e zu r  k Ÿn f t ig en  

Fin an zie r u n g  d er  Beam t en p en sio n en  b ei t r ag en .  

Das Pen si on sr ech t  d er  Beam t en  d er  Gem ei n d e  W i en  w ies i n  † b er e in st i m m u n g  

m i t  d em  Bu n d  ei n  Pen sio n san t r i t t sal t er  v o n  6 5  Jah r en ,  e in e 4 0 Ðj Šh r ig e Du r ch -

r ech n u n g  u n d  e in e 4 5 Ðj Šh r ig e Gesam t d ien st zei t  au f . Di e Met h o d e  d er  Ru h e-

g en u ssb er ech n u n g  w ar  zw eck m Š§ ig er  a l s j en e d es Bu n d es. Au fg r u n d  d es 

lŠn g er en  † b er g an g szei t r au m s b i s 2 0 4 2  ( b e im  Bu n d  2 0 2 8 )  u n d  d es Ver zi ch t s 

au f  e i n e Par al l e l r ech n u n g  m i t  e in em  Pen si o n sk o n t o  w ar en  d ie  Ei n sp ar u n g en  

b et r e f f en d  d i e Hš h e d er  Pen si on en  Ñ  i m  Ver g l e ich  zu  d en  Er g eb n i ssen  d es 

Bu n d es Ñ  g er i n g er . 

PrŸfungsziel  

Ziel der  GebarungsŸberprŸfung war eine Analyse der  System at ik der  RuhegenŸsse der  

Beam ten der LŠnder Tirol,  Vorarlberg und Wien (Gem einde) .  Schwerpunkte waren die 

Beurteilung der  VorÐ und Nachteile der neu entwickelten Pensionssystem e,  der  Einfach-

heit  des Vollzugs und der  f inanziellen Auswirkungen im  j eweiligen Pensionsrecht . Dam it  

schloss der  RH seine Querschnit tsŸberprŸfung der Reform  der Beam tenpensions-

system e, d ie er  m it  der  †b erprŸfung des Bundes und der LŠnder Burgenland, Nieder-

šsterreich,  Salzburg sowie KŠrnten,  Oberšsterreich und Steierm ark eingeleit et  hat ,  ab.  

(TZ 1)   

Kernaussagen des RH zu Beam tenpensionssystem en  

Im  Zuge der †b erprŸfung der  Beam tenpensionssystem e des Bundes und der LŠnder 

gelangte der  RH zu folgenden Kernaussagen.  
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Der Bund setzte m it   

Ð  den Reform en des Pensionsrecht s (einem  Pensionsant r it t salt er von 65 Jahren,  einem  

Durchrechnungszeit raum  von 40 Jahren und einer Gesam tdienstzeit  von 45 Jahren)  

sow ie  

Ð  der  Harm onisierung m it  dem  Allgem einen Pensionsgesetz 

(Pensionsharm onisierungsgesetz;  APG)   

Ma§nahm en, d ie in hohem  Ma§ zur  kŸnft igen Finanzierung der Beam tenpensionen 

beit ragen. ( TZ 4)   

Genereller  Reform vorschlag des RH  

Da die in allen LŠndern vorgefundenen Beam tenpensionssystem e auch bezŸglich des 

Einsparungserfolgs weit estgehend unterschiedlich waren,  unterbreit ete der  RH unter 

Beachtung der unterschiedlichen St rukturen in den LŠndern einen generellen 

dreistufigen Reform vorschlag.  ( TZ 5)  

Gem Š§ Stufe 1 sollt e d ie Pensionsberechnung bei ãneuen Beam tenÒ,  d.h.  bei kŸnft iger  

†b ernahm e in das š ffent lichÐrecht liche Dienst verhŠltn is (Pragm at isierung) , im  Wege 

eines Pensionskontos nach Art  des APG erfolgen. Stufe 2 sieht  fŸr  d ie GeburtsjahrgŠnge 

ab 1959 ( im  gegenstŠndlichen Bericht  ab 1961)  eine Parallelrechnung von Kontopension 

und Ruhegenuss nach j eweiligem  Landesrecht  vor.  Stufe 3 fŸr  Beam te der  Geburt s-

jahrgŠnge vor  1959 (hier vor  1961)  beinhalt et  Em pfehlungen bet reffend weit ergehende 

Einsparungen in den landesspezif ischen Pensionsrechten.  (TZ 5)   

Pragm at isierungsr icht lin ien  

Die Pragm at isierungsr icht lin ien der  drei ŸberprŸft en LŠnder waren unterschiedlich:   

Die im  Land Tirol geltenden Pragm at isierungsricht linien erm šglichten die †b ernahm e in 

das š ffent lichÐrecht liche Dienst verhŠltn is nach frŸhestens vier Jahren Landesdienstzeit ;  

eine Alt ersbeschrŠnkung bestand nicht . ( TZ 8)   

Im  Land Vorar lberg ent fielen ab 2001 die recht lichen Grundlagen fŸr eine 

Pragm at isierung. ( TZ 29)   

Die Dienstordnung der  Gem einde Wien erm šglichte eine †b ernahm e in das š ffent lichÐ

recht liche Dienst verhŠltn is grundsŠtzlich nur  vor  Vollendung des 40.  Lebensjahrs;  

Vert ragsbedienstete, deren Dienst verhŠltn is vor Vollendung des 40.  Lebensjahrs 

begrŸndet  wurde,  waren von dieser  Regelung ausgenom m en. ( TZ 41)   
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Land Tirol  

Die Personalausgaben fŸr  die Bediensteten der  Tiroler Landesverwalt ung st iegen von 

2002 bis 2007 um  11,4 % , fŸr  die Tiroler Landeslehrer um  12,8 % .  (TZ 6,  7)   

Die Ausgaben fŸr  die RuheÐ und VersorgungsgenŸsse fŸr  die Tiroler  Landesbeam ten 

st iegen von 2002 bis 2007 um  21,4 % , fŸr  die Tiroler Landeslehrerbeam ten um  27,0 % . 

(TZ 9,  10)   

Das eigenstŠndige Tiroler  Pensionsm odell 2007 baute Ñ  bei einem  Pensionsant r it tsalt er 

von 65 Jahren und einer  45ÐjŠhrigen Gesam tdienstzeit  Ñ  auf einem  Letztbezugspr inzip 

(ãdurchrechnungsopt im ier te Bem essungsgrundlageÒ)  und nicht  auf einer Durchrechnung 

der BezŸge der Akt ivzeiten auf. Den Vorteilen des geringen Verwalt ungsaufwands 

standen nach Ansicht  des RH die Nachteile einer  ger ingeren LeistungsÐ und Beit rags-

gerecht igkeit  im  Vergleich m it  einer  bspw.  40ÐjŠhr igen Durchrechnung gegenŸber.  (TZ 

12,  16)   

Die durchrechnungsopt im ier te Bem essungsgrundlage des Pensionsreform m odells 2007 

ging bei der Berechnung des Ruhegenusses weit erhin vom  Letztbezug und einer  daraus 

erm it t elt en Bem essungsgrundlage von 80 %  aus,  sah jedoch fŸr  Geburt sjahrgŠnge ab 

1949 eine schr it tweise steigende Abschm elzung vom  bet ragsm Š§igen Wert  der 

Bem essungsgrundlage vor. ( TZ 11,  12)   

Die bei vorzeit iger  Ruhestandsversetzung ( Korr idorpension)  vorgesehenen AbschlŠge 

von 1,68 Prozentpunkten pro Jahr waren um  50 %  geringer als j ene bei der  Dienst -

unfŠhigkeit  ( krankheitsbedingte Versetzung in den Ruhestand)  angewandten 3,36 

Prozentpunkte.  ( TZ 13)   

Die im  Land Tirol hšheren SŠtze fŸr PensionsÐ bzw. Pensionssicherungsbeit rŠge werden 

Ñ  im  Vergleich zur  Recht slage und Einnahm ensituat ion des Bundes Ñ  zu Mehr-

einnahm en des Landeshaushalts fŸhren.  ( TZ 14)   

Grundlage der  Einsparungen war d ie erwŠhnte Ñ  vom  Geburt sjahrgang abhŠngige Ñ  

prozentuelle Abschm elzung von der Bem essungsgrundlage. Die dabei erzielten 

Einsparungen waren bezŸglich der  Hšhe der RuhegenŸsse bei Akadem ikern und 

Maturanten geringer als bei den Bundesbeam ten, bezŸglich Beam ten des Fachdienstes 

hšher. ( TZ 17,  18)   

Die gegenŸber dem  Bund kŸnft ig hšheren Ausgaben fŸr d ie RuhegenŸsse der 

Akadem iker  und Maturanten des Landes Tirol sollt en durch hšhere Einnahm en bzw.  

Minderausgaben finanziert  werden.  Ein Teil der  Gegenfinanzierung stŸtzte sich auf 

gesetzlich defin ier t e hšhere Pensionsbeit rŠge, ein Teil auf Prognosen Ÿber die kŸnft ige 
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Entw icklung best im m ter  Param eter.  Ein Teil der  den Berechnungen zugrunde liegenden 

Annahm en und Prognosen t raf zum indest  fŸr  das Jahr 2008 nicht  zu.  (TZ 19 bis 23)   

Das Land Tirol hat t e dieses eigenstŠndige Pensionsm odell m it  dem  Ziel entwickelt ,  d ie 

Einsparungen der Pensionsharm onisierung des Bundes f inanziell g leichwert ig 

um zusetzen.  Da sich der  zugehš r ige Einnahm enÐ/ Ausgabenvergleich auf Ÿber 50 Jahre 

in d ie Zukunft  erst reckte,  die Prognosen zum indest  2008 nicht  zut rafen und auch 

aufgrund des langen Zeit raum s m it  entsprechend hoher Unsicherheit  behaft et  waren, 

konnte der  RH die f inanzielle Gleichwert igkeit  des Tiroler Pensionsm odells derzeit  nicht  

bestŠt igen.  (TZ 24)   

Eine Harm onisierung der  Methode der Pensionsberechnung fŸr  Beam te m it  j ener der 

Ÿbr igen Bediensteten des Landes ( Vert ragsbedienstete, Landeslehrerbeam te,  

Landesvert ragslehrer)  durch †b ernahm e der System at ik  eines Pensionskontos war n icht  

vorgesehen. ( TZ 24)   

Eine vom  RH em pfohlene Weit erentw ick lung des Tiroler Modells beinhaltete 

Einsparungen bei Akadem ikern und Maturanten bzw. eine Erhšhung der RuhegenŸsse 

fŸr den Fachdienst  im  Endausbau der  Reform .  Die Um setzung der  Em pfehlung der 

Parallelrechnung und des Pensionskontos wŸrde von 2012 bis 2049 Einsparungen von 

insgesam t  rd.  36.  Mill.  EUR erm šglichen.  (TZ 26)   

Land Vorarlberg  

Die Personalausgaben fŸr  die Bediensteten der  Vorar lberger  Landesverwaltung st iegen 

von 2002 bis 2007 um  13,7 % , fŸr  die Vorarlberger Landeslehrer  um  20,7 % . ( TZ 27,  

28)   

Die Ausgaben fŸr  die RuheÐ und VersorgungsgenŸsse fŸr  die Vorar lberger Landes-

beam ten st iegen von 2002 bis 2007 um  30,3 % ,  fŸr  die Landeslehrerbeam ten um  

11,8 % .  (TZ 30, 31)   

Die Pensionsreform  2009 des Landes Vorarlberg setzte die im  Program m  der 

Bundesregierung als Ziel definiert e und vom  RH em pfohlene Harm onisierung der  

Pensionssystem e m it t els Pensionskonto und Parallelrechnung vollinhalt lich um .  Dies 

brachte nicht  nur  eine Vereinheit lichung der  Ruhegenussberechnung fŸr Beam te und 

Vert ragsbedienstete m it  sich,  sondern t rug aufgrund der dam it  verbundenen 

Einsparungen in hohem  Ma§e zur  kŸnft igen Finanzierung der  RuhegenŸsse der  Beam ten 

bei.  ( TZ 32,  33, 35)  

Die bei vorzeit iger  Ruhestandsversetzung ( Korr idorpension)  vorgesehenen AbschlŠge 

von 1,68 Prozentpunkten pro Jahr waren um  50 %  geringer als j ene bei der  
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DienstunfŠhigkeit  ( krankheit sbedingte Versetzung in den Ruhestand)  angewandeten 

3,36 Prozentpunkte. ( TZ 34)   

Nach Ansicht  des RH erfŸllt  das Land Vorar lberg durch die gewŠhlt e Methode der  

Pensionsberechnung die Vereinbarungen des Paktum s zum  Finanzausgleich ab dem  Jahr 

2008 hinsicht lich der  gegenŸber dem  Bund f inanziell gleichwert igen Einsparungen im  

Beam tenpensionsbereich.  (TZ 37)   

Die Anpassung der  RuheÐ und VersorgungsgenŸsse er folgt  j edoch kŸnft ig ent sprechend 

der Teuerungszulage im  Gegensatz zu der  ASVGÐkonform en Anpassung des Bundes.  

Der RH w ies daher auf d ie kŸnft ige Problem at ik einer  gegenŸber dem  Bund 

divergierenden Entwicklung der  Pensionshšhen hin.  ( TZ 33,  35, 37)   

Land/ Gem einde Wien  

Die Personalausgaben fŸr  die Bediensteten der  Wiener Gem eindeverwalt ung ãim  

engeren SinnÒ Ñ  d.h.  ohne Bedienstete der  Bereiche ãBet riebe, Feuerwehr und 

Ret tungÒ, ãKindergŠrtenÒ,  ãKrankenanstalt enÒ, ãSozialesÒ und ãWiener WohnenÒ Ñ  

st iegen von 2002 bis 2007 um  9,9 % ,  fŸr d ie Wiener Landeslehrer  um  9,0 % .  ( TZ 39,  

40)   

Die Ausgaben fŸr  die RuheÐ und VersorgungsgenŸsse im  gesam ten Bereich der  

Beam ten der Gem einde Wien st iegen von 2002 bis 2007 um  20,6 % ,  fŸr d ie Wiener 

Landeslehrerbeam ten um  13,8 % .  ( TZ 42,  43)   

Das Pensionsrecht  der Beam ten der  Gem einde Wien wies eine in †b ereinst im m ung m it  

dem  Bund gewŠhlt e System at ik eines Pensionsant rit t salt ers von 65 Jahren,  einer  40Ð

jŠhrigen Durchrechnung und einer  45ÐjŠhrigen Gesam tdienstzeit  auf.  Der †b ergangs-

zeit raum  bis zum  Endausbau der  Durchrechnung erst reckte sich allerdings bis zum  Jahr 

2042 wŠhrend dieser  beim  Bund bereit s im  Jahr 2028 erreicht  w ird. ( TZ 44)   

Die bei allen Art en der Ruhestandsversetzung der Gem einde Wien einheit liche Methode 

der Ruhegenussberechnung war zweckm Š§iger als die zwei unterschiedlichen 

Rechenm ethoden des Bundes.  Auch begrenzten bei der  Gem einde Wien die 7 % Ð bzw.  

10 % ÐDeckel ausschlie§lich die Verluste aus der  Durchrechnung, nicht  aber j ene aus 

AbschlŠgen oder der  erhšhten ruhegenussfŠhigen Gesam tdienstzeit .  (TZ 48)   

Aufgrund lŠngerer †b ergangszeit rŠum e und wegen des Verzicht s auf eine Parallel-

rechnung m it  einem  Pensionskonto lagen Ñ  gegenŸber den Ergebnissen des Bundes Ñ  

geringere Einsparungen vor.  ( TZ 49,  50)   
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Das vor liegende Pensionsrecht  fŸhr te zu keiner Harm onisierung der  Ruhegenuss-

berechnung der Beam ten m it  den Ÿbr igen Bediensteten (Vert ragsbedienstete,  

Landeslehrerbeam te, Landesvert ragslehrer) . ( TZ 51)   

Die Um setzung der Em pfehlung des RH bet reffend die Parallelrechnung und das 

Pensionskonto wŸrde von 2010 bis 2047 ein Einsparungspotenzial von insgesam t  rd. 

130 Mill.  EUR (bet reffend die Gem eindeverwaltung im  engeren Sinn)  m it  sich bringen.  

(TZ 52)   

Gebietskš rperschaftenŸbergreifender Vergleich  

ErgŠnzend berechnete der  RH auch fŸr jeden einzelnen Geburt sjahrgang und get rennt  

nach LŠndern die insgesam t  zu erwartende Pensionsleistung (Geldwert  2006) .  (TZ 55)   

Die vergleichende grafische Darstellung der  j e Geburt sjahrgang zu erwartenden 

Pensionsleistung zeigt , dass die Pensionsregelungen des Bundes die hšchsten 

Einsparungen m it  sich bringen. ( TZ 55)   

Die Pensionsreform  des Landes Tirol weist  sowohl im  †b ergangszeit raum  als auch im  

Endausbau gegenŸber dem  Bund Ñ  selbst  unter  BerŸcksicht igung der  hšheren 

Pensionssicherungsbeit rŠge Ñ  ein geringeres Einsparungspotenzial auf. ( TZ 55)   

Die Pensionsreform  2009 des Landes Vorarlberg weist  Ñ  um  5 Jahre zeitverschoben 

zum  Bund Ñ  die g leichen Einsparungen w ie der Bund auf.  (TZ 55)   

Die insgesam t  erhalt ene Pensionsleistung eines Beam ten der Gem einde Wien ist  bei den 

GeburtsjahrgŠngen 1945 bis 1950 hšher als in den anderen LŠndern.  Dies ergibt  sich 

aus der  lŠngeren Pensionsdauer aufgrund des Ñ  bei d iesen Geburt sjahrgŠngen noch 

geltenden Ñ  Pensionsant r it tsalt ers von 60 Jahren. Im  Endausbau der  Reform  liegt  ein 

gegenŸber dem  Bund geringeres Einsparungspotenzial vor.  (TZ 55)   

Die Um setzung der Em pfehlungen des RH wŸrde das Ausm a§ des Ruhegenusses und 

som it  auch die zu erwartende Pensionsleistung hingegen weitgehend angleichen. ( TZ 

55)   

Die Um setzung der Em pfehlungen des RH wŸrde som it   

Ð  zu einer  Harm onisierung der Pensionsberechnungsgrundlagen (Pensionskonto) ,  

Ð  zu einer  Harm onisierung der Hšhe der  Pensionen ab dem  Geburt sjahrgang des 

I nkraft t retens der  Parallelrechnung (hier  gem Š§ Em pfehlung Geburt sjahrgang 1961)  

und  
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Ð  zur Verwirk lichung der  unter TZ 26 und TZ 52 angefŸhrten Einsparungspotenziale 

fŸhren.  ( TZ 55)   
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Zu sam m en fa ssen d  h o b  d er  RH  d ie  n ach fo lg en den  Em p fe h lu n gen  h e r v o r :  

Gen er el le r  Ref o r m v o r sch l ag  

(1) Die in den Ländern vorgefundenen Beamtenpensionssysteme waren bezüglich des 

Einsparungserfolgs weitgehend unterschiedlich. Der RH arbeitete unter Beachtung der 

unterschiedlichen Strukturen in den Ländern einen generellen dreistufigen 

Reformvorschlag aus. (TZ 5)  

Gemäß Stufe 1 sollte die Pensionsberechnung bei „neuen Beamten“, d.h. bei künftiger 

Pragmatisierung — bspw. ab 1. Jänner 2009 (im gegenständlichen Bericht ab 2011) — 

im Wege eines Pensionskontos nach Art des Allgemeinen Pensionsgesetzes des Bundes 

erfolgen. Stufe 2 sieht für die Geburtsjahrgänge ab 1959 (im gegenständlichen Bericht 

ab 1961) eine Parallelrechnung von Kontopension und Ruhegenuss nach jeweiligem 

Landesrecht vor. Stufe 3 für Beamte der Geburtsjahrgänge vor 1959 (hier vor 1961) 

beinhaltet Empfehlungen betreffend weitergehende Einsparungen in den 

landesspezifischen Pensionsrechten. (TZ 5)  
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LŠn d er  Ti r o l ,  Vor a r lb e r g ;  BKA 

(2) Im Sinne einer finanziell gleichwertigen Umsetzung der Pensionsreform des Bundes 

sowie zur Sicherung der nachhaltigen Finanzierung der Beamtenpensionssysteme wäre 

eine mit dem ASVG harmonisierte Anpassung der Pensionen von Bund und Ländern 

zweckmäßig. (TZ 23, 35, 57)  

LŠn d er  Ti r o l ,  Vor a r lb e r g , W i en  

(3) Im Fall der Ruhestandsversetzung von Landeslehrerbeamten aufgrund von Dienst-

unfähigkeit sollte jeder Einzelfall genau geprüft und die Gründe für die Dienstunfähigkeit 

entsprechend dokumentiert werden. (TZ 60)  

LŠn d er  Ti r o l ,  W i en  

(4) Zur Harmonisierung der pensionsrechtlichen Bestimmungen für alle Landes-

bediensteten bzw. Bediensteten der Gemeinde Wien sollten Überlegungen hinsichtlich 

der Übernahme eines Pensionskontos ähnlich dem seit 1. Jänner 2005 in Kraft 

getretenen Allgemeinen Pensionsgesetz (APG) des Bundes angestellt werden. (TZ 25, 

51)  

(5) Bei Einführung des APG wäre die Definition eines Übergangszeitraums mit einer 

Parallelrechnung zweckmäßig, der eine lineare Senkung der Höhe des Ruhegenusses auf 

die Höhe der APG–Pension mit sich brächte. Diese Überlegungen sollten an den 

Landesgesetzgeber herangetragen werden, wobei auch die Einführung folgender 

Übergangsregelungen zweckmäßig wäre (TZ 25, 51):  

Beamte, die ab 1. Jänner 2011 ihr öffentlich–rechtliches Dienstverhältnis zum Land 

Tirol bzw. zur Gemeinde Wien aufnehmen, erhalten künftig eine Pension, die 

ausschließlich nach dem APG berechnet wird. In diesem Fall stellt das APG die 

Berechnungsgrundlage dar, der Übertritt in den Ruhestand sowie die anrechenbaren 

Ruhegenussvordienstzeiten etc. werden durch das Dienst– und Pensionsrecht 

geregelt. (TZ 25, 51)  

Beamte der Geburtsjahrgänge ab 1961, die vor dem 1. Jänner 2011 in das 

öffentlich–rechtliche Dienstverhältnis aufgenommen wurden, werden der Parallel-

rechnung unterzogen. Die Gesamtpension ergibt sich aus dem Prozentausmaß 

(Summe der Steigerungsbeträge bis 31. Dezember 2010 in %) des Ruhegenusses 

nach dem Pensionsrecht (Alt) und des Anteils (aus der Ergänzung des Prozent-

ausmaßes auf 100 %) der (APG–)Pension. Alternativ dazu wäre auch eine finanziell 

gleichwertige Anpassung des Pensionsrechts im Übergangszeitraum, bspw. durch 

geringere Prozentsätze der Abschmelzung betreffend das Tiroler Modell bzw. Entfall 

des 10 %–Deckels betreffend das Wiener Modell denkbar. (TZ 25, 51)  
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Beamte, die per 31. Dezember 2010 bereits das 50. Lebensjahr vollendet haben, d.h. 

vor dem 1. Jänner 1961 geboren sind, unterliegen somit nicht den Regelungen des 

APG bzw. nicht der Parallelrechnung. (TZ 25, 51)  

(6) Für jene Beamte, die eine nach dem APG berechnete Pension oder einen APG–

Pensionsanteil erhalten, sollte eine Pensionskasse eingerichtet werden. (TZ 25, 51)  

(7) Wegen des skizzierten Verhältnisses von Überweisungsbetrag zu geleisteten 

Pensionsbeiträgen sollte in den Pragmatisierungsrichtlinien eine Altersgrenze von 40 

Jahren vorgesehen werden. (TZ 8, 41)  

Lan d  Vo r a r lb e r g ;  BKA 

(8) Bei vorzeitiger Versetzung in den Ruhestand im Rahmen der Korridorpension wären 

Abschläge von 3,36 Prozentpunkten pro Jahr vorzusehen. (TZ 34, 58)  

Lan d  Ti r o l  

(9) Über eine allfällige Übernahme in das öffentlich–rechtliche Dienstverhältnis sollte 

innerhalb von fünf Jahren entschieden werden. (TZ 8)  

(10) Bei vorzeitiger Versetzung in den Ruhestand im Rahmen der Korridorpension wären 

Abschläge von 3,36 Prozentpunkten pro Jahr vorzusehen und das Antrittsalter auf 62 

Jahre zu erhöhen. (TZ 13)  

(11) Zwecks Erhöhung der Einsparungen für die nicht von der Parallelrechnung 

betroffenen Beamten (d.h. für Geburtsjahrgänge vor 1961) sollten die Prozentsätze (des 

Abschmelzungsmodells) oberhalb des Schwellenwertes reduziert werden. (TZ 25)  

Lan d  W ien  

(12) Anstelle des vorzeitigen Ruhestands ab dem 60. Lebensjahr sollte ein Pensions-

korridor ab dem 62. Lebensjahr mit Rechtsanspruch bei Abschlägen von 3,36 Prozent-

punkten gewährt werden. (TZ 46)  

(13) Bei Überschreiten einer Gesamtdienstzeit von 45 Jahren wären keine Zuschläge zur 

Bemessungsgrundlage zu gewähren, sondern dies im Wege des Steigerungsbetrags 

anzuerkennen. (TZ 47)  
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NACHFRAGEVERFAHREN 2 0 0 6 / 2 0 0 7   

Stand:  Mai 2009  

Mit  dem  Nachfrageverfahren hat  der  RH ein neues I nst rum ent  der Wirkungskont rolle 

eingefŸhrt .  I n der Pilotphase ist  Mit t e 2007 der  Um setzungsstand der  Em pfehlungen aus 

dem  Jahr 2006 erhoben worden, Mit t e 2008 der  Um setzungsstand der  Em pfehlungen 

aus 2007. Der RH verš ffent lichte diese Ergebnisse in den TŠt igkeit sber ichten der 

jeweiligen LŠnder am  23.  Apr il 2009.  

Im  Rahm en des Nachfrageverfahrens hat  der RH auf Bundes-  und LŠnderebene 

insgesam t  1.208 Em pfehlungen behandelt .  Um  die ŸberprŸft en Stellen nicht  Ÿber 

GebŸhr zu belasten, wurde in ein igen FŠllen auf eine direkte Nachfrage verzichtet  und 

der Um setzungsstand vom  RH auf Basis bekannter Fakten bewertet .  Bei der  Bewertung 

des Um setzungsstandes stand die gesam tšsterreichische Sicht  im  Vordergrund.   

Das Am t  der  Vorar lberger Landesregierung Ÿberm it t elt e dem  RH im  Mai 2009 einen 

aktualisiert en Stand der Um setzung der  Em pfehlungen der  Jahre 2006 und 2007.  Diese 

Angaben sind Grundlage der  vor liegenden Fassung des Nachfrageverfahrens 2006/ 2007 

fŸr das Land Vorar lberg.   

Das zusam m engefasste Ergebnis des Nachfrageverfahrens 2006/ 2007 (Stand:  Mai 

2009) :  Von den berŸcksicht igten 56 Em pfehlungen wurden laut  Am t  der  Vorar lberger  

Landesregierung 39 (69,6 % )  um gesetzt ,  bei zehn ( 17,9 % )  Um setzungen zugesagt . 

Bei sieben Em pfehlungen (12,5 % )  waren die Um setzungen noch offen.   

Die Angaben des Am ts der  Vorarlberger Landesregierung w ird der RH Ð w ie bei allen 

Nachfrageverfahren -  als Ausgangspunkt  fŸr  Follow-up-†b erprŸfungen nehm en,  die das 

wicht igste I nst rum ent  der  Wirkungskont rolle darstellen.   

Nachfolgend die Ergebnisse des Nachfrageverfahrens 2006/ 2007 Ð Stand:  Mai 2009 Ð 

im  Detail:   
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Lan d esk r an k en h au s Ho h en em s  

Reihe Vorar lberg 2006/ 1  

Bei der  †b ernahm e des Krankenhauses der Stadt  Hohenem s als Landeskrankenhaus 

agiert e das Land Vorarlberg gro§zŸgig.  Die von der Vorarlberger  KrankenhausÐ

Bet riebsgesellschaft  m it  beschrŠnkter Haftung vorgesehenen Ma§nahm en zur 

St rukturberein igung wertete der  RH posit iv.   
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I n t e r n e Rev is i on  im  Am t  d e r  Vo r a r l b e r g er  
Lan d esr eg ie r u n g  Ð Ab t e i lu n g  Geb ar u n g sk o n t r o l l e  
( I I I c)   

Reihe Vorar lberg 2006/ 2  

Die I nterne Revision im  Am t  der  Vorar lberger Landesregierung war von der Abteilung 

Gebarungskont rolle ( I I I c)  m it  den ihr durch die GeschŠft seinteilung Ÿbert ragenen 

Aufgaben wahrzunehm en.  Die Revisionsaufgaben wurden insbesondere hinsicht lich der 

Ordnungsm Š§igkeit  in der  von den Entscheidungst rŠgern angeordneten Weise 

wahrgenom m en.   
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Br eg en ze r  Fest sp ie le  Gm b H   

Reihe Vorar lberg 2006/ 3  

I n den vergangenen Jahren er folgte eine verstŠrkte Zusam m enarbeit  der  Bregenzer 

Fest spiele Gm bH und der  Bregenzer Fest spielÐ und Kongresshaus Gm bH in den 

Bereichen Verwalt ung und Technik.  Zur  Steigerung der Effekt ivitŠt  und Effizienz der 

GebarungsfŸhrung em pfahl der RH, eine Zusam m enlegung der beiden Gesellschaft en zu 

erwŠgen.  Bei Beibehaltung der beiden Gesellschaft en sollt en best im m te recht liche 

Regelungen und bet riebswirt schaft liche †b erlegungen beachtet  werden.  
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Br eg en ze r  Fest sp ie lÐ u n d  Kon g r essh au s Gm bH   

Reihe Vorar lberg 2006/ 3  

I n den vergangenen Jahren er folgte eine verstŠrkte Zusam m enarbeit  der  Bregenzer 

Fest spiele Gm bH und der  Bregenzer Fest spielÐ und Kongresshaus Gm bH in den 

Bereichen Verwalt ung und Technik.  Zur  Steigerung der Effekt ivitŠt  und Effizienz der 

GebarungsfŸhrung em pfahl der RH, eine Zusam m enlegung der beiden Gesellschaft en zu 

erwŠgen.  Bei Beibehaltung der beiden Gesellschaft en sollt en best im m te recht liche 

Regelungen und bet riebswirt schaft liche †b erlegungen beachtet  werden.  
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Au sg ew Šh l t e  Th em en  d er  Ab f a l lw i r t sch aft  i n  
…st e r r e i ch   

Reihe Vorar lberg 2007/ 2  

Die Abfallwir tschaft  in …sterreich wies gesam t  gesehen ein hohes QualitŠt sniveau auf.  

Die Um setzung hinsicht lich des Standes der Technik und der  Organisat ion erfolgte in 

den einzelnen BundeslŠndern unterschiedlich. I m  Rahm en der Planung bzw.  

Koordinierung der  Standorte und der KapazitŠten der Abfallbehandlungsanlagen bestand 

in einzelnen BundeslŠndern deutliches Verbesserungspotenzial.  

 

Fš r d er u n gsw esen   

Reihe Vorar lberg 2007/ 4  

Das Fšrderungswesen in der Vorarlberger  Landesverwaltung war dezent ral organisier t ;  

die gesam thaft e Steuerung der Fšrderungen nahm  die Landesregierung als 

Kollegialorgan wahr.  Der Evaluierung der Ausw irkungen von Fš rderungen wurde 

insgesam t  noch zu wenig Bedeutung beigem essen.   

Im  Bereich der  Fam ilienfš rderung/ Fam ilienzuschuss war bei den ŸberprŸften 

Einzelverfahren die Dokum entat ion der  Fš rderungsfŠlle nicht  im m er vollstŠndig und als 

Folge davon deren Nachvollziehbarkeit  nicht  sichergestellt .  Bei der  Erm it t lung der  Hšhe 

des Fam ilienzuschusses gab es unterschiedliche Vorgangsweisen.   

Die VorÐOrtÐKont rollen der w idm ungsgem Š§en Mit t elverwendung wurden 

unterschiedlich gehandhabt . VorÐOrtÐKont rollen in zwei Musikschulen hat t en etwa zum  

Ergebnis, dass das Land rd. 225.000 EUR zurŸckforder te.  
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Vo r a r l b e r ge r  I l lw e r k e  Ak t ien gesel lsch a ft :  Si ch er h e i t  
de r  St r om v er so r g u n g  i n  …st e r r e i ch   

Reihe Vorar lberg 2007/ 5  

Wegen der  geringen Transport kapazitŠten der  † bert ragungsleit ungen in d ie LŠnder 

Steierm ark,  KŠrnten und Salzburg ist  deren Versorgungssicherheit  gefŠhrdet . Mit  der  

Errichtung einer  380ÐkV Leitung vom  Burgenland in die Steierm ark ( Steierm arkleitung)  

und m it  der  VerstŠrkung der  220ÐkV Leit ung von St .  Peter in Oberšsterreich bis Tauern 

in Salzburg (Salzburgleitung)  auf durchgŠngig 380ÐkV kšnnten die derzeit  bestehenden 

EngpŠsse beseit igt  werden.  Die DurchfŸhrung dieser  Ma§nahm en zŠhlt  daher zu den 

dringendsten energiewirt schaft lichen Aufgaben fŸr  die Sicherheit  der  St rom versorgung 

in …sterreich.   
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FI NANZI ERUNGSI NSTRUMENTE DER 
GEBI ETSK…RPERSCHAFTEN MI T SCHW ERPUNKT 
STADT DORNBI RN 

ALLGEM EI NER TEI L  

Die  St r at eg i en  d es Sch u ld en Ð u n d  d es Ver an l ag u n g sm an ag em en t s d e r  

Ÿb er p r Ÿf t en  Geb iet sk š r p er sch af t en  w ar en  u n t e r sch i ed l i ch  au sg ep r Šg t  u n d  

g er eg el t .  Di es ze ig t e  s ich  so w oh l  b ei  d e r  Zi n sst r u k t u r  d e r  Fi n an zsch u ld en  als  

au ch  h i n si ch t l i ch  d es Au sm a§ es an  Fr em d w Šh r u n g sv er b i n d l i ch k e i t en  u n d  d er  

I n an sp r u ch n ah m e v o n  Der iv at i v g esch Šf t en . Di e Der iv at iv g esch Šf t e w u r d en  

zu m  Tei l  o h n e Ab sich er u n g szw eck  ab g esch lo ssen  u n d  en t h ie l t en  v e r e in zel t  

sp ek u l at iv e El em en t e ;  d am i t  w ar en  h oh e Ri sik op o t en z ia le  v e r b u n d en .  

FI NAN ZI ERUN GSM ANAGEMENT DER STADT DORN BI RN  

Ein e Ri sik ob ew er t u n g  d u r ch  d ie  St ad t  Do r n b i r n  h i n s ich t l i ch  d es d u r ch  

Fr em d w Šh r u n g sd ar leh en  u n d  Sw ap g esch Šf t e b est eh en d en  h š h er en  

Fr em d w Šh r u n g sÐ u n d  Zin sŠn d er u n g sr i sik o s f eh l t e. Es k o n n t e j ed o ch  i m  

Ÿb er p r Ÿf t en  Ze i t r au m  ei n e  g Ÿn st ig e Fi n an zi er u n g  m i t  b i s zu  1 0 0  Basi sp u n k t en  

u n t e r  d er  Sek u n d Šr m ar k t r en d i t e f Ÿr  i n l Šn d i sch e N i ch t b an k en  e r r e ich t  w er d en . 

ALLGEMEI NER TEIL  

PrŸfungsziel  

Ziel der  †b erprŸfung war es,  die FinanzierungsÐ und Veranlagungsinst rum ente sowie 

die Finanzierungsst rategien und Ðr isiken des Bundes,  der  BundeslŠnder Burgenland,  

KŠrnten, Salzburg und Tirol sowie der  StŠdte Dornbirn, Villach und Wels zu beurteilen 

und zu vergleichen, wobei in diesem  Bericht  spezifisch auf das Finanzierungs-

m anagem ent  des Landes Burgenland eingegangen wird.  Diese †b erprŸfung stellt e den 

ersten Teil einer Querschnit tsprŸfung dar,  in d ie in der zweit en Phase auch die Ÿbr igen 

BundeslŠnder und weit ere StŠdte einbezogen werden.  (TZ 1)   

Die GebarungsŸberprŸfung um fasste den Zeit raum  von 2002 bis 2006,  wobei auch 

wesent liche Entwicklungen der  Jahre 2007 und 2008 berŸcksicht igt  wurden.  ( TZ 1)   

Schuldenm anagem ent   

Das pr im Šre Ziel des š ffent lichen Schuldenm anagem ents bestand laut  dem  

Internat ionalen WŠhrungsfonds in der  GewŠhr leistung der  er forderlichen 

Finanzierungsm it t el und deren RŸckzahlungsverpflichtungen zu m šglichst  ger ingen 
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m it t elÐ bis langfr ist igen Finanzierungskosten, ohne dabei ein hohes Ma§ an Risiko 

einzugehen.  ( TZ 4)   

Das Schuldenm anagem ent  des Bundes fŸhrte die …sterreichische Bundesfinanzierungs-

agentur ( …BFA)  durch;  in den ŸberprŸften LŠndern und StŠdten nahm  diese Aufgabe die 

jeweilige Finanzabteilung wahr. ( TZ 3)   

Zinsst ruktur und Frem dwŠhrungsfinanzierungen  

Die Schuldenport folios der  LŠnder und der  StŠdte enthielten einen deut lich hšheren 

Anteil an var iablen Verzinsungen als j enes des Bundes.  Jene Gebiet skš rperschaft en,  d ie 

im  ŸberprŸften Zeit raum  einen Ÿberw iegenden Anteil an var iabel verzinsten 

Finanzschulden aufw iesen ( Salzburg,  Tirol,  Dornbirn) , konnten bis 2006 durch das 

vorherrschende niedr ige Zinsniveau Finanzierungsvorteile erwirt schaft en.  Allerdings war 

dam it  auch ein hohes ZinsŠnderungsrisiko verbunden. ( TZ 6)   

Dem gegenŸber m inim ier te eine stŠrkere Nutzung von langfrist igen Fixzinskondit ionen 

den Einfluss von ZinsŠnderungen auf das Budgetergebnis.  Mšglichst  geringe und nicht  

zu stark  schwankende Zinszahlungen fŸr Schulden der  Gebietskš rperschaften t rugen zur 

Budgetkonsolid ierung und Finanzm arkt stabilitŠt  bei.  ( TZ 6)   

Der Anteil der  Frem dwŠhrungsfinanzierungen sank im  ŸberprŸft en Zeit raum  deut lich.  

Im  Jahr 2007 waren alle ŸberprŸft en Gebietskš rperschaft en Ÿberw iegend bzw.  zur  

GŠnze in heim ischer WŠhrung f inanzier t .  (TZ 5)   

Derivat ivgeschŠfte  

FŸr die St rukturierung der Schuldenport folios setzten die Gebiet skš rperschaft en auch 

derivat ive Finanzierungsinst rum ente ein.  ( TZ 3)   

Bei der  Anwendung von derivat iven Finanzprodukten ( z.B. Swaps)  waren gro§e 

Unterschiede festzustellen.  Bei den ŸberprŸft en LŠndern und StŠdten,  die 

Derivat ivgeschŠfte durchfŸhrten (Burgenland, KŠrnten,  Salzburg, Dornbirn) ,  stand nicht  

nur d ie Bedienung des Schuldendienstes im  Vordergrund,  sondern auch das Ziel,  

einerseits Zinsert rŠge zu lukr ieren und andererseits das Schuldenport folio zu steuern 

und zu opt im ieren.  Vom  Risikostandpunkt  aus waren Der ivat ivgeschŠfte zu reinen 

Spekulat ionszwecken nicht  zu recht fert igen.  (TZ 7)   

I nsgesam t  erzielt en die LŠnder durch den Einsat z von Der ivat ivgeschŠften im  Zeit raum  

von 2002 bis 2007 eine Redukt ion der  Zinsbelastung um  78,86 Mill.  EUR;  der  Bund 

konnte seinen Zinsaufwand in d iesem  Zeit raum  um  3,024 Mrd.  EUR verm indern.  

DarŸber hinaus verr ingert e der  Bund in den Jahren 2005 bis 2007 den 
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Frem dwŠhrungsanteil an der  Finanzschuld um  durchschnit t lich knapp fŸnf 

Prozentpunkte.  ( TZ 5,  7)   

Risikom anagem ent   

Bis auf den Bund fŸhrten die ŸberprŸft en Gebiet skšrperschaft en keine durchgŠngigen 

Risikobewertungen der  Schuldenport folios durch. Das Land Tirol sowie die StŠdte 

Dornbirn,  Villach und Wels verfŸgten Ÿber keine um fassenden Risikobewertungen,  

wobei d ie Stadt  Wels nur  gefšrdert e Darlehen und som it  keine zu Marktkondit ionen 

aufgenom m enen Dar lehen aufwies.  Die LŠnder Burgenland, KŠrnten und Salzburg 

fŸhrten Gesam t risikoanalysen der  Finanzschulden erst  ab dem  Jahr 2006 durch. Die 

ŸberprŸft en LŠnder und StŠdte waren daher n icht  Ÿber den gesam ten Zeit raum  

ausreichend Ÿber das bestehende Risiko ihrer Finanzierungen in Form  aussagekrŠft iger  

Risikokennzahlen inform ier t . ( TZ 8)   

Ein Vergleich von Risikokennzahlen zw ischen allen Gebietskš rperschaft en war n icht  

m šglich, weil die Risikobewertungen sowohl hinsicht lich der  verschiedenen 

Risikokennzahlen als auch der Berechnungsart  sehr  unterschiedlich gestaltet  waren. So 

berechneten die Gebiet skš rperschaft en bspw.  den Value at  Risk (Risikom a§,  das den 

Erwartungswert  des Verlustes des Port folios bei einer  ungŸnst igen Marktentw icklung 

angibt )  nach unterschiedlichen Krit er ien und Zeit rŠum en.  ( TZ 8)   

Lediglich fŸr das Jahr 2006 lag eine einigerm a§en vergleichbare Auswertung des Value 

at  Risk der  Gesam tschuld fŸr  vier Gebiet skš rperschaft en vor  ( Bund,  Burgenland, 

KŠrnten, Salzburg) .  Das Risiko,  welches die LŠnder insbesondere beim  Abschluss von 

Derivat ivgeschŠften eingingen,  war Ñ  gem essen als prozentueller Anteil des Value at  

Risk an der  Gesam tschuld Ñ  2007 bis zu acht  Mal hšher (Maxim alwert  41 % )  als der 

vergleichbare Risikowert  des Bundes (5 % ) .  (TZ 8)   

Veranlagungen  

Das Managem ent  der  langfrist igen Veranlagungen oblag bei den LŠndern KŠrnten und 

Tirol anderen Organisat ionseinheit en als das Schuldenm anagem ent .  Dadurch war die 

notwendige Abst im m ung und Opt im ierung der  Zahlungsst ršm e erschwert .  (TZ 9)  

Das Veranlagungsm anagem ent  der Gebiet skš rperschaft en basiert e auf kurzÐ bzw.  

m it t elfr ist igen FinanzÐ und LiquiditŠt splanungen. Vorgaben zum  m axim al t ragbaren 

Markt risiko,  Messungen der  erzielt en RisikoÐErt ragsverhŠlt nisse und Benchm arks zur  

Perform ancebeurteilung fehlt en Ÿberwiegend (Ausnahm en Bund, Land Burgenland und 

Stadt  Villach) .  (TZ 9)   

Der Bund veranlagte seine Kassam it t el nur  kurzfrist ig,  wŠhrend die ŸberprŸft en LŠnder 

und StŠdte Ÿberw iegend in lŠngerfr ist ige Wertpapiere invest iert en. Ent sprechend stark  
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wich auch die Perform ance der  j eweiligen Veranlagungen der  Gebiet skš rperschaft en 

voneinander ab. ( TZ 9)   

Externe Leistungen  

Externe Leistungen nahm en die Gebietskš rperschaft en unterschiedlich in Anspruch.  

Externe Berater  waren sowohl m it  laufenden operat iven Aufgaben als auch m it  

Einzelprojekten oder als Vert reter in BeirŠten beauft ragt . ( TZ 10)   

FINANZI ERUNGSMANAGEMENT DER STADT DORNBIRN  

Die Durchschnit tsverzinsung der  Finanzschuld der Stadt  lag m it  b is zu 100 Basispunkten 

deut lich unter  der  SekundŠrm arkt rendit e fŸr inlŠndische Nichtbanken.  Dies war auch auf 

die Aufnahm e von Frem dwŠhrungsdar lehen und den relat iv  hohen Anteil an variabel 

verzinsten Darlehen zurŸckzufŸhren. Das Frem dwŠhrungsvolum en war m it  m axim al 75 

%  des Gesam tschuldenstandes begrenzt .  Die Stadt  selbst  hat t e das 

Frem dwŠhrungsvolum en m it  50 %  des Gesam tport folios lim it ier t ,  wovon m axim al 30 %  

auf Japanischen Yen ent fallen konnten. ( TZ 11)   

Die abgeschlossenen Der ivat ivgeschŠfte lagen im  JŠnner 2008 bei GegenŸberstellung 

der bereit s vereinnahm ten ZahlungsŸberschŸsse zu den negat iven Marktwerten 

(entsprechen dem  Verlust , den der I nhaber eines Swaps bei einem  Verkauf zu t ragen 

hŠt t e)  der  noch bestehenden Swaps Ñ  Ÿber ihre gesam te Laufzeit  von 2010 bis 2016 

bet rachtet  Ñ  m it  0,91 Mill.  EUR in der Gew innzone.  Eine Bewertung der  diesen 

Gew innen gegenŸberstehenden Risiken lag nicht  vor . Die Stadt  ent lastete im  

ŸberprŸft en Zeit raum  ihren Haushalt  durch Derivat ivgeschŠfte um  rd. 0,14 Mill.  EUR. 

(TZ 11)   

Die Veranlagung von 8,58 Mill.  EUR erfolgte in wenig risikobehaft eten 

Schuldverschreibungen.  Es bestanden keine Vorgaben zur Steuerung der  Veranlagungen 

hinsicht lich der  er laubten Asset klassen und des m axim al zu t ragenden Risikos. Weit ers 

fehlten eine Benchm ark zur  Beurteilung des Anlageerfolges sowie regelm Š§ige 

Perform anceberechnungen. ( TZ 12)   

Zu sam m en fa ssen d  h o b  d er  RH  d ie  n ach fo lg en den  Em p fe h lu n gen  h e r v o r :  

I N  BEZUG AUF DEN  ALLGEM EI NEN TEI L  

(1) Im Sinne eines effizienten Schuldenmanagements sollten geeignete Maßnahmen und 

Instrumente zur Bewertung, Begrenzung und Steuerung von Finanzierungsrisiken 

ergriffen bzw. installiert werden. (TZ 8)  
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(2) Fremdwährungsfinanzierungen sollten nur dann vorgenommen werden, wenn Zins– 

und Wechselkursvorteile in günstiger Relation zu den zusätzlichen Risiken stehen. Diese 

Risiken wären laufend zu messen, streng zu limitieren und gezielt zu überwachen. (TZ 

5)  

(3) Die Entwicklung auf dem Kapitalmarkt sollte laufend beobachtet werden und durch 

adäquate Finanzierungsmaßnahmen eine Optimierung von Risiko sowie Zins– und 

Tilgungszahlungen erreicht werden. (TZ 4)  

(4) Das Risiko von derivativen Geschäften sollte für verschiedene Haltedauern errechnet 

werden, um zusätzliche Anhaltspunkte für die Angemessenheit von Ertragsvorstellungen 

zu gewinnen. (TZ 8)  

(5) Bei Geschäften mit speziellen, schwer bewertbaren Strukturen sollte aufgrund der 

Probleme mit der Bewertung des Risikos mit besonderer Vorsicht und verringertem 

Volumen vorgegangen werden. (TZ 8)  

(6) Bei Absicherungsgeschäften, die nicht unmittelbar mit dem Grundgeschäft, sondern 

zeitversetzt abgeschlossen werden, sollten zur Beurteilung der zwischenzeitlichen 

Änderungen des Marktumfelds vor dem Abschluss grundsätzlich aktuelle 

Wirtschaftlichkeitsberechnungen durchgeführt werden. (TZ 7)  

(7) Um das bei Derivativgeschäften vorhandene zusätzliche Ausfallsrisiko der 

Vertragspartner gebührend zu beachten, sollten die Swappartner in Bezug auf die 

Bonität nach strengen Kriterien ausgewählt und Swaptransaktionen mit 

Besicherungsinstrumenten unterlegt werden. (TZ 8)  

(8) Vor Einstieg in die risikoreichen derivativen Geschäftsfelder sollten ausreichend 

qualitativ personelle und auch geeignete organisatorische Voraussetzungen geschaffen 

werden. (TZ 3)  

(9) Für die Veranlagungen wären Kreditrisikorichtlinien zu beschließen, die sowohl die 

Ertragsmöglichkeit als auch den Risikogehalt einzelner Veranlagungsprodukte 

berücksichtigen. (TZ 9)  

(10) Die erzielte Gesamtperformance sollte zumindest einmal jährlich ermittelt und 

einer Benchmark gegenübergestellt werden. (TZ 9)  

(11) Das intern vorhandene Know–how im Bereich des Finanzierungsmanagements 

sollte vorrangig genutzt bzw. ausgebaut werden. Externe Berater sollten zur Lösung von 

Spezialfragen oder –aufgaben herangezogen werden. (TZ 10)  
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(12) Das Honorar der externen Berater sollte überwiegend leistungs– und 

erfolgsabhängig vereinbart werden. (TZ 10)  

(13) Die dem externen Berater zu übertragende Tätigkeit wäre bei Vertragsabschluss 

genau zu definieren. Weiters wären dem Berater bei der Übertragung von operativen 

Geschäften ein Limit– und Berichtswesen vorzugeben und eine aussagekräftige 

Kostenabrechnung einzufordern sowie die Vertragserfüllung laufend zu überwachen. (TZ 

10)  

I N  BEZUG AUF DAS FI NAN ZI ERUN GSMAN AGEMEN T DER STADT DORN BI RN  

(14) Die Risiken, die aus Fremdwährungsfinanzierungen und Swapgeschäften 

entstehen, wären zu bewerten und Limits für das maximale Fremdwährungs– und 

Zinsänderungsrisiko festzulegen. (TZ 11)  

(15) Die Entwicklung auf dem Kapitalmarkt sollte laufend beobachtet werden. Eine an 

das Marktumfeld angepasste und risikotechnisch vertretbare Zusammensetzung des 

Portfolios mit fixen und variabel verzinsten Finanzierungen wäre anzustreben. (TZ 6, 

11)  

(16) Derivativgeschäfte sollten unter Vorgabe klarer Limits laufend beobachtet werden. 

(TZ 11)  

(17) Das Risiko von Derivativgeschäften sollte für verschiedene Haltedauern errechnet 

werden, um zusätzliche Anhaltspunkte für die Angemessenheit bestehender 

Ertragsvorstellungen zu gewinnen. (TZ 8, 11)  

(18) Zur Steuerung und Bewertung der Veranlagungen sollten entsprechende 

Assetklassen, Limits, Risikobewertungen, Benchmarks und regelmäßige 

Performancemessungen schriftlich festgelegt werden und die händisch geführten 

Aufzeichnungen durch EDV–mäßig auswertbare ersetzt werden. (TZ 12)  

 


